
Ula Krauß-Stemann
Arbeıt miıt Alleinerziehenden als Herausforderung für die
rel1g1öse Erwachsenenbildung

Die kirchliche Bildungsarbeıt mıt Alleinerziehenden teılt eine Problematı mıt
der gesamiten Erwachsenenbildung EB) in kırchlicher Trägerschaft. Es geht

ıhre Posıtion 1im Rahmen des vierten Biıldungssektors, ihr Verhältnis
eıner allgemeinen Theorie der sodann ihre Integration ın dıe übrıgen
kirchlichen Handlungsfelder SOWI1e In den theologischen und relig10nspädago-
ischen Reflexionszusammenhang. 1e INanl VOIN Volkshochschulveranstal-

rüherer Jahre ZUTF ew-Age-Debatte und Seminaren einıger Iräger
der polıtıschen Bıldung ZU Wertewandel ab, aDen die Kırchen faktısch eın
Monopol für relıg1öse Bıldung. Der ren! der PraxIis der allgemeınen geht
ın Rıchtung auf Qualifizierung für berufsbezogene Erfordernisse. ymptoma-
tisch ın diesem usammenhang ist Z.B daß die Kongreßberichte und WIisSsen-
schaftlıchen Veröffentlichungen des Bundesministeriums für Bıldung und
Wissenschaft des VE  N Jahrzehnts ZUT sämtlıch den Begriff Weo1i-
ferbildung benutzen Diıe Bearbeitung des Horızontes allgemeıner Sinnfragen
bleibt den kirchlichen Bildungsbemühungen überlassen. Stelilt sıch auf allge-
meın erwachsenenbildnerischem Terraın das Theorie-Praxis-Problem dar,
daß der bildungsökonomisch orlentierten Praxıs eine emanzipatorisch-gesell-
schaftskritische Bildungstheorie gegenübersteht, ist das kıirchliche Arbeıits-
feld gekennzeichnet Uurc eiıne Vıelzahl aum koordinierter Bıldungsveran-
staltungen, deren Praktıker 1im Dialog mıt den Humanwissenschaften Pionier-
arbeıt eısten. Einzelne Entwürtfe einer Integration kirchlicher in eıne
theologisc und pädagogisc begründete Theorie sınd 7 B Von N1pkow
entwıckelt worden. Insgesamt hat die kırchliche aber den Hochschulen
nıcht ausreichend Fuß fassen können, W as efwa auch VOoNn Otft und Orth beklagt
worden ist Nımmt INan die rage des theologıschen Urteils über Famliıilie und
andere Formen des Zusammenlebens h1inzu, SInd die Taktıker och stärker
auf sıch gestellt. N1pkow eiwa erwähnt 1n seinem umfassenden Werk „Bıldung
als Lebensbegleıitung und Erneuerung‘‘, (GGütersloh 1990, Ein-Eltern-Familien,
dıe Ja worauf och einzugehen sein wırd inzwıschen eine zahlenmäßı1g sehr
große ruppe bılden, kurz 1im Zusammenhang mıt sozı1al auffällıgen, defiz1i-
aren Erscheinungen1 und benutzt den diskriminierenden Begrıff ‚„Scheidungs-
walsen““
eıl plädiert in seinem RE-Artikel über Famılıe immerhiın In kritischer
Aufarbeitung der theologischen Tradıtion für ein elastısches Famıilıenbild, in
dem auch ‚„„‚diejenıgen, die aus mancherle1i Gründen dazu SCZWUNSCH sınd, ihre

1 K-E 1DKOW, Bıldung als Lebensbegleitung und Erneuerung, Gütersloh 1990,
2 Ebd.. 273
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Krauß-Siemann
Kınder ohne iıhren Partner erziehen und sıch der Verantwortung auch
tellen E den theologischen Sınn VOoNn Famıilie rfüllen können‘‘  ® Er würdıgt
Versuche, amıliısmus und Isolatıon der Kleinfamıilıe überwınden, kommt
aber dem chluß, 99 die ursprüngliche Beziehung VOon Eiltern und Kındern
In der Kernfamilie nıcht ist Theologisc entspricht S1E dem
chöpfer- und Erlöserwillen es und anthropologisch den Bedürfnissen des
ndes ach zuverlässıger Zuwendung und Versorgung.‘”
Die grundsätzlıche theologische Aufwertung der unvollständigen Famıilıe
findet sıch be1 eıl denn auch nıcht In der Konkretisierung der ufgaben
evangelischer Famıilıenbildung wıieder. Die Praktiıker kirchlicher Familienbil-
dungsarbei sehen sich auf eigene theologische Reflexion und Theorienbil-
dung für die Arbeıt mıt Alleinerziehenden verwiesen. In dieser Hınsıcht sınd
dıe Überlegungen VON Peter usall (Burckhardthaus/Gelnhausen: würdi1-
CN In seinem Buch ‚„„‚Familienarbeıt in der Stadt‘‘, Gelnhausen 1981, Oordert

für die kirchliche Arbeıt eınen ffenen und erweıterten Begriff VON Famiılıe
als einer „Form des Zusammenlebens VON Menschen auf der Basıs VON

Autonomıie, Selbstverantwortung und Verantwortlichkeıt unabhängıg VonNn

den Kriterien der Zugehörigkeit mındestens zwel Generationen, der WEel-
geschlechtigkeit, der (Bluts-) Verwandtschaft und der Vollständigkeit  “5 Auf
der Basıs des Aufeinanderbezogense1ns VOoNn Amtshandlungs-, Seelsorge- und
Bildungspraxı1s plädiert für die ‚„‚Entwicklung eines erweiıterten Systems
relıg1öser Begleitung für andere lebenszyklısch einschne1dende Krisen WI1Ie
z.B Scheidung, Eigenständigkeit der erwachsenen Kınder, Gründung nıchte-
elicher Partnerschaften nach einer Scheidung oder im er nach dem Tod
eines Ehepartners‘
Gesıine Hefft, Jangjährige Referentin der Deutschen Evangelischen Arbeitsge-
meıinschaft für Erwachsenenbildung (DEAE) hat sıch für dıe Entwicklung
einer Bildungsarbeıit mıt Alleinerziehenden eingesetzt, die mehr sSe1in ıll als
individuelle Begleitung. Sie hat anderem ZWel Veröffentlichungen der
FAF diesem ema mıiıt herausgegeben.
Sie ommt in der 1986 in den DEAE-Informationspapieren veröffentlichten
Analyse VON Gesprächen mıiıt Alleinerziehenden dem Schluß, daß die
Kırche mehr pr  ische geben und das espräc mıit den Alleinerziehen-
den suchen musse, ohne deren Lebensform abzuwerten ESs werde auch
Hılfestellung in der Auseinandersetzung mıit Glaubenszweıfeln esucht und
nıcht gefunden. Wo 6585 kirchliche Alleinerziehendengruppen gebe, exIistliere
auch dıe Erfahrung eines aums für die Auseinandersetzung mıit weifeln,
Schuld und Verantwortung. Die Chance für eınen Neuanfang der Betroffene-

Keıil, Famlilıe 1InN: Theologische Realenzyklopädıe, 1982,
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nen In Glaubensfragen werde VON den kirchlichen JI rägern ebenso WIe die
Notwendigkeıt einer eigenen theologıischen Neubesinnung und Neubewertung
Oft nıcht erkannt. In weıteren Veröffentlıchungen wendet sich den
‚„Ehe- und Familienzentrismus‘‘ der Kırche und plädıert dafür, in einem
Modell des ‚„„Netzes VON Lebensformen:‘‘ enken
Folgerichtig konkretisiert dıe Theologın Ina Praetorius auf der 1Nıe VON

Musall und efft Forderungen dıie Kırche, vielfältige selbstbewußte Rıtua-
le, 7: für Scheidungen und andere biographische Wendepunkte, die einer
Besinnung und Segnung rfen, SOWI1Ee Feste für die Begründung er
möglıchen Lebensformen entwickeln ” In diesem usammenhang sSe1 auch
hingewlesen auf den Band ‚„Scheidungspredigten‘‘, este Von Svende Meri -

Darmstadt 986
Im folgenden gehe ich auf einige Daten ZUT Sıtuation der Famıiılıe ein Die
Ein-Personen-Haushalte Sınd inzwischen quantıitativ stärksten verbreıtet,
VOT em auftf rund der Uun:; alleinstehender alter Menschen. rst
zweiıter Stelle stehen die Haushalte VON Ehepaaren mıt Kındern, drıtter
Stelle dıe VON Ehepaaren ohne Kınder oder 1ın der nachelterlichen Phase !© Im
prı 19972 lebten 1n eutfschlan!| L Mıo Alleinerziehende Dies sınd ö%
er Famlıilien. Auf 10 Eheschließungen entfallen 3 Scheidungen. Be1i fast
jeder zweıten Scheidung sıind Kınder mitbetroffen *
Dies ist kein gesang auf dıe Famılie, denn auch Single-Haushalte sınd in
eın Netz famılıären Zusammenhalts eingebunden, und fast Z7WEel Driıttel der
Geschiedenen und 40% der geschiedenen Väter und Mültter miıt minderjährı1-
SCH Kındern heiraten wlieder, daß 6S Stiefeltern-Famıilıien, B mıt
Stiefgeschwisterschaft kommt112 TOotz der Tendenz pluralen und instabilen
Lebensverhältnissen ze1igt sich die Sehnsucht nach Famlıilie als Ort der eDOTr-
genheıt 1mM Prozelß fortschreitender Individualisierung. Das ea der Famlılie
hat nıcht Attraktivıtät eingebüßt, hat quasırelig1öse Funktionen
übernommen. Famılıe ist mıt der Sınnstitfungsaufgabe, die auf Ss1e laut
Ergebnissen der Famıilıenforschung proJiziert wiırd, uüberiorder‘ Das CNe1-
tern dieser Aufgabe aber erweckt dıie Notwendigkeıt und den unsch

Versuch Von daher ist der Leıtspruch der evangelıschen Famıiılien-
biıldungsstätten ‚„‚Lernen, Famılıie .. NUT Zu egründet, sofern nicht
fraglos eine gesellschaftlich zugewlesene Sinnstiftungsfunktion der Famılıe
übernommen wırd und auch polıtisch Initiatıven AQUus dieser Bıldungsarbeıit
hervorgehen. Im Zuge einer olchen ZUT ärung der eigenen Sıtuation

Hefft, Ehelos der Alleinlebend? In Pastoraltheologie ö2, 223-238
d Praetorius, Famıiılıe und SONS! noch was’? in Evangelische Konferenz Famıilıe:
Hg) Alleinerziehende zwischen Schicksal und Selbstbestimmung, 1991, 49f.

Neumann, Famılıe 1im Prozeß moderner Gesellschaften, 1994, 11
IT 1iemann, Lebensform Neinerziehend Vom Defizıt Chance, In ‚.bensform

Alleinerziehend, hg VON der Bundesarbeitsgemeinschaft Katholischer Bıldungsstätten,
Düsseldorf 1993
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SOWI1e der Aktıvierung solıdarıschen Handlungsformen OomMm! auch
dem Miteinander unterschiedlicher Lebensformen großes Gewicht el-
nerziehende, meist Frauen, neigen nıcht stark ZUT Isolatıon In der Kleıinfa-
miılıe und en eutlic. mehr sOz]1ale Kontakte als verheiratete Mütter * In
einer 11anz ZUT Arbeiıt VOoON evangelıschen Familienbildungsstätten mıt Eın-
Eltern-Familienel esS außerdem, in keiner anderen Famıiliıenform Eltern
‚„mıiıt großer persönlıcher €e1! und Gesprächsbereitschaft die ngebote
wahrnehmen. Von diesen Auseinandersetzungen Fragen einer verantwort-
lıchen Elternscha könnten auch FEltern AdUu»>s anderen bensformen profitie-
TCeN

Lebensformübergreifende Begegnungsmöglichkeiten mussen meılner Ansıcht
nach VO  — kirchlicher gefördert werden, damıt Kırche in mehrfacher
Hınsıcht als Lerngemeinschaft erfahren werden kann

I1
Meın wissenschaftliches Interesse richtet sıch auf die relız1Ööse Bildungsarbeit
miıt den erwachsenen j1edern VON Ein-Eltern-Familien ach der Darstellung
der Situation der heutigen Famlıilıe nehme ich Nun eine kritische Bestandser-
hebung VOL, inwiewelt allgemeine und relıg1öse Erwachsenenbildungskonzep-

für eiıne Praxis-Theorie relıg1öser Bıldung mıt Alleinerziehenden hilfreich
sind. Beherrschende Ihemen der Theoriediskussion in der allgemeınen
S1nd selbstverantwortetes Lernen und biographisches Lernen, besonders auch
In Krisensituationen.
Ich gehe ausführlıich auf den nsatz VonNn Meueler e1n, der in Aufnahme dieser
Ihemen auch dıe 1n Krisen aufbrechende innfrage behandelt und der in der
religionspädagogischen Diskussion seinen Niederschlag gefunden hat Wenn
siıch relıg1öse Fragen heute in der Identitäts- und innfrage außern, worauf
Peter 1e und Henning Luther mehNnriac hingewlesen aben, muß sıch
relıg1öse Bildungsarbeıt den Fragen zuwenden: Wer hin ich48  Jutta Krauß-Siemann  sowie der Aktivierung zu neuen solidarischen Handlungsformen kommt auch  dem Miteinander unterschiedlicher Lebensformen großes Gewicht zu. Allei-  nerziehende, meist Frauen, neigen nicht so stark zur Isolation in der Kleinfa-  milie und haben deutlich mehr soziale Kontakte als verheiratete Mütter.!? In  einer Bilanz zur Arbeit von evangelischen Familienbildungsstätten mit Ein-  Eltern-Familien heißt es außerdem, daß in keiner anderen Familienform Eltern  „mit so großer persönlicher Offenheit und Gesprächsbereitschaft die Angebote  wahrnehmen. Von diesen Auseinandersetzungen um Fragen einer verantwort-  lichen Elternschaft könnten auch Eltern aus anderen Lebensformen profitie-  ren  "‘  Lebensformübergreifende Begegnungsmöglichkeiten müssen meiner Ansicht  nach von kirchlicher EB gefördert werden, damit Kirche in mehrfacher  Hinsicht als Lerngemeinschaft erfahren werden kann.  H  ‘  Mein wissenschaftliches Interesse richtet sich auf die religiöse Bildungsarbeit  mit den erwachsenen Gliedern von Ein-Eltern-Familien. Nach der Darstellung  der Situation der heutigen Familie nehme ich nun eine kritische Bestandser-  hebung vor, inwieweit allgemeine und religiöse Erwachsenenbildungskonzep-  te für eine Praxis-Theorie religiöser Bildung mit Alleinerziehenden hilfreich  sind. Beherrschende Themen der Theoriediskussion in der allgemeinen EB  sind selbstverantwortetes Lernen und biographisches Lernen, besonders auch  in Krisensituationen.  Ich gehe ausführlich auf den Ansatz von Meueler ein, der in Aufnahme dieser  Themen auch die in Krisen aufbrechende Sinnfrage behandelt und der in der  religionspädagogischen Diskussion seinen Niederschlag gefunden hat. Wenn  sich religiöse Fragen heute in der Identitäts- und Sinnfrage äußern, worauf  Peter Biehl und Henning Luther mehrfach hingewiesen haben, so muß sich  religiöse Bildungsarbeit den Fragen zuwenden: Wer bin ich ? ... Wo komme  ich her? ... Wo gehe ich hin ? .  Religiöse EB sollte Alleinerziehende dabei begleiten, sich gemeinsam mit  anderen diesen Fragen zu stellen, befreiende Entdeckungen zu machen und  sich von den Zusagen des Glaubens ermutigen zu lassen, Sinn und Identität  fragmentarisch zu leben. Dabei geschieht ein Stück Einübung in den Umgang  mit der Fraglichkeit des Daseins und Eröffnung neuer Handlungsmöglichkei-  ten im Alltag.  Die genannten Grundfragen sind in ihrer Mehrdimensionalität wahrzunehmen:  der lebensgeschichtlichen Dimension des einzelnen im Alltag samt seinen  krisenhaften Grenzerfahrungen, der religiösen Dimenéion‚ der gesellschaftli-  13 E, Kutter-Lüßner, Alleinerziehende haben viele Gesichter, In: Wir sind Familien. Arbeit  mit alleinerziehenden Müttern und Vätern und ihren Kinden, hg. vom Diakonischen Werk  der EKD, Stuttgart 1993, 22.  14 J. Proske, Akzeptanz und Offenheit, In: Wir sind Familien, a.a.O., 101.Wo komme
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Religiöse sollte Alleinerziehende el begleıten, sich gemeinsam mıt
anderen diesen Fragen stellen, befreiende Entdeckungen machen und
sich VON den Zusagen des auDens ermutigen lassen, Sınn und Identität
fragmentarisch en el geschieht eın Stück inübung in den Umgang
mıiıt der Fraglichkeıit des Daseıins und Eröffnung Handlungsmöglichkei-
ten im Alltag.
Die Grundfragen sind in ihrer Mehrdimensionalıtät wahrzunehmen:
der lebensgeschichtlichen Dimension des einzelnen 1m Alltag samt seinen
krisenhaften Grenzerfahrungen, der religiösen Dimension, der gesellschaftlı-

13 Kutter-Lüßner, lleinerziehende aDen viele Gesichter, In Wır sınd Famıilıen. Arbeiıt
mıiıt alleinerziehenden ern und atern und ıhren Kınden, hg VOIN Dijakonischen Werk
der E. Stuttgart 1993,
14 Proske, Akzeptanz und Offenheit, In Wır Sind Famıilien, Fa 0 101
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chen Dimensıon. Diıese Dımensionen kommen auch in den NCUCETEN rel1g10ns-
pädagogisc fundıerten Konzepten für ZUT Geltung, die Im folgenden
eaC.  ng finden, allerdings In unterschiedlicher Akzentulerung.
Ich gehe VOL, ich eutlıchmachung me1lnes eigenen tandpunktes
die Ansätze VON Meueler und ott würdige, sodann dıe für uUNsecIen Zusam-
menhang wichtigen Aspekte der Ansätze Von Orth, Nıpkow und Englert
würdıge bschließend zeige ich ein1ge Möglıichkeiten der praktischen Um:-
SeiIzUNg auf.
Hilfreich für eine Praxıs- Theorıe lebensbegleıtender relıg1öser mıt ın-El-
tern-Famıilien ist Erhard Meuelers Ansatz einer allgemeınen EB, WIe nıcht NUr

dem egınn sSe1INESs UuC ‚„‚Erwachsene lernen‘“‘, Stuttgart 1982,
beschriebenen gelungenen kırchlichen Bıldungsprojekt mıt Alleinerziehenden
eutilic: WITrd. In dem Buch WIrd eın problemformulhierendes, handlungsorI1-
entiertes Konzept selbstverantworteten Lernens Erwachsener vorgelegt. Meu-
eler beschreibt ‚„‚Erwachsenenbildung als Begleıtung ZUT allgemeınen Lebens-
praX1s””, dıe In der Kombination VOoNn Realıtätsarbeit und Identitätsarbeıt der
Versuch Ist, uUuNnseIcC Lebenswirklichkeit auszulegen, die eigenen Möglıch-
kmten  S aber auch Grenzen uUNseIcCcs andelns deutlicher bestimmen kÖönNn-
1915301

Lernbedarf entsteht dus»s Sıtuationen der Orıientierungslosigkeıt, die mıt dem
lebensgeschichtlich entwıickelten Selbstkonzept und den erworbenen Realıtäts-
auffassungen nıcht bewältigen SINnd. Meueler geht 1er WIE in seinem 1987
erschiıenenen Buch ‚„„Wıe dUus chwache Stärke wird. Vom Umgang mıt
Lebenskrisen‘‘ verstärkt auf dıe entwıicklungsfördernde Funktion krıtiıscher
Lebensere1ignisse, SOg life events e1n, die im Gegensatz den vorhersehbaren
normatıven Krisen des Lebenslaufs, WIEe etiwa dem Übergang VON einer
Altersgruppe ZUT nächsten, nıcht intensiv erforscht sınd. Dies ist meıner
Meinung ach auch eın Hınweis für dıe Theologıe, dıie sıch bısher hauptsäch-
iıch auf den Lebenszyklus und die mıt ıhm verbundenen kırchlichen Amts-
handlungen konzentriert hat Auf Jürgen Lott, als denjenigen, der basıerend
auf Meuelers Forschungsarbeit intensivsten dıe lebensgeschichtliche Di-
mensiıon VON 1m Zusammenhang Von elıgıon reflektiert hat, wırd och
einzugehen seIN.
Alltag hat ın Mewuelers Konzept keıine Dıgnität In sıch, vielmehr geht N

Enthüllung des Alltäglıchen, dem der 99  CHhieler des Naturhaften, also Selbst-
verständlichen‘‘ entrissen werden muß
Meueler beschreibt für diesen Prozeß hılfreiche echnıken der Selbstdarstel-
lung und der Ane1gnung der Lebensgeschichte, z B dıe Entwicklung VOoOn
Lebenskurven. AaDEeE1 betont CI, die Selbstthematisierung noch nıcht die
Lösung des TODIeEemMSsS darstellt Die Aufgabe des Leıters VoNn Veranstaltungen
der besteht darın, Urc u  ärung und Erläuterung die subjektiven und

15 Meueler, Erwachsene lernen, Stuttgart 1982,
16 Ebd.,
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objektiven Faktoren aufeinander beziehen. egen mögliche Mißverständ-
nisse einer auf Lebensprobleme hezogenenen Bıldung unterstreicht Meueler
dıe Notwendigkeı der Bemühungen den Begrıft, die Beschaffung VON

Informationen und die anstrengende Arbeiıt ihnen. Alltagswıssen und
Fachwissen bleiben 1Im spannungsvollen Gegenüber, wobe1l Wissenscha: nicht
als Ausdruck objektiver Wahrheıt esehen wWird, denn ‚„„‚Forschung geschieht
grund(s‘ä_tlzlich parteilich, sowohl im Arbeıtsansatz, WI1IE in ıhrer Finanzıle-
rung
So plädıert Meueler dafür, auch unterbliebene und unterdrückte Informationen
aufzuspüren und zerstückelte Realıtät auslegend zusammenzufassen. Die

politische Dimensıon lebensgeschichtlich orjentierter Bıldung wırd herausge-
stellt ebenso wıe die Tatsache, eiıne derartige Arbeiıt dıe veranstaltenden
Institutionen In einen Konflflıkt mıt sıch selbst und den Mächtigen StUrZ 13 Als
inszenilerter Konflıkt enthält 1: jedoch dıe ‚„‚Chance des Weıterlernens und
Wachstums‘‘“ Was mMIr auch 1mM 1NDIiC. aufden Beıitrag VON in kirchlicher
Trägerscha einer Kirchenreform wichtig erscheınt. Ausführlich beschreı1bt
Meueler die praktische Realisierung selbstbestimmter und ihre Schwier1g-
keıiten. Die VON ıhm dargestellte geht VON der Praxıs Aus und führt ihr
hın Er führt einıge Beispiele konkreter Inıtiativen und Aktıiıonen Hıer ist
auch och einmal die schon angeführte Erwachsenenbildungsveranstaltung für
Alleinerziehend erwähnen, dıie VON eiıner leiterzentrierten eiıner
selbszbestimmten Arbeıt umstrukutiert wird, in die Organisatıon einere-
stehenden Tuppe und dıe Gründung eines Kinderhauses mündet.
ıtısch abgrenzen möchte ich mich Meuelers Formulierung ‚„„Herstel-
Jung VOIN Sınn die ausgerechnet dem Punkt gebraucht wird, dem
Meueler einen usammenhang mıt Theologıe herstellt Unter ezug auf
Martın mann:! Satz, der auszulegende ext der dıe Lebenswirk-
ichkeıt der Erwachsenen sel, formuliert Meueler ‚„„‚In beıden Fällen, der

Auslegung biblischer Texte 1Im Rahmen christlicher Verkündigung und VeEI-

stehender Erschließung, beispielsweise 1mM Religionsunterricht, WwI1e 1m
der Auslegung und Interpretation Von Lebenswirklichkeıit, geht 6S dıe

Herstellung VOoN Sınn und gleichzeıtig Verstehen nd zukünftiges Han-
deln
Sınn ist nach meınem Verständnis das ich MIr nicht selbst kann,
das ich empfange. Angesichts er Sinnlosigkeıit, dıe AUuS der Perspektive
des aubDens verschärft empfunden wird, kann der ensch sıch der
Gottesverheißung orientieren, ın der eschatologischen Dimension eıne
Antwort auf alle ngeklärten Fragen, etwa ach dem oOsen und dem Leıd auf
der Welt, geben wird. el darf der ensch nıcht 1Ur VOoN diesem noch nicht,

17
18 El
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sondern auch 1mM schon Jetzt ahen e1C| (Gottes en Er ist Von der ast der
Sinnproduktion befreıit Die Sinnzusage des Evangelıums erlöst gleichzeıtig
ZUr Umkehr Der metanoetische spe wiıird wichtig 1m 1 auf die Von
Volker eymann betonte Tatsache, der ensch sıch nıcht NUur als
Sinnbedürftiger, sondern auch als ‚„„‚Sinnzerstörer‘‘ zeigt.21 Er betont: „Der
(Gott Jesu Christı erwelst sıch nıcht als Bestätigung Ooder Ergänzung unseTeT
Selbst- und Welter  rung, sondern trıtt dazu in Gegensatz.  22 Bıbliısche
Geschichten pıelen 1Im Prozeß relıg1öser deshalb die befreiender
Gegengeschichten.
uch Nıpkow weilist in seinem Konzept eiıner lebensbegleıtenden, erfahrungs-
nahen Identitätshilfe als Sinnerschließung 1m Lebenslauf und Lebensalltag auf
dıe tiefe Ambiıvalenz und Zweideutigkeıt menschlıcher Sınnsuche als uc
nach Siıcherheit hın Christliche Pädagogık bringt in dieses en dem
Gesetz ‚„das Evangelıum als Befreiung VON dem eben, das siıch selbst
edingen will‘> Meuelers pädagogısches Konzept gerät eıne Grenze,
WE Urc dıe entsprechende Interpretation der Lebenswirklichkeit ‚„„‚Her-
stellung VON Sınn ermöglıcht sıeht‘‘. Zumindest handelt 6S sıch einen
eingeschränkten SınnbegriIff, der für die Konstruktion der Je eigenen Lebens-
geschichte nktionalisiert wırd und nıcht den Sınn des Lebens meınt.
Diese Eingrenzung wırd noch deutlicher In dem relıgionspädagogischen
Konzept Jürgen Lotts, das denselben Ansatz vertritt WIe Meueler Hıer el
CS ‚„„Die uCcC nach dem Lebenssinn und nach der persönlıchen Identität sSınd
nlösbar miıteinander verbunden‘‘; der Mensch ist „nNotwendig selbst innge-
ber se1INESs Lebens  662
Die rage nach Gott wird be1 ott nıcht thematisıert. relıg1öse Vorstel-
lungen In der Aufarbeıitung der Biıographie als die Identjät behindernd oder
bereichern! auftauchen können, WIEe Lott konzediert, el nıcht, (jottes
Sinnzusage als posıtıves Angebot 1mM Lernproproze begriffen wird.
Christus bleıibt für ott ein ‚„‚Mensch NammenNns Jesus  6 ‘25 Für ott ist die rage
O  en, ob elıgıon ‚„„‚stimulıerend sein kann für die Bewältigung gegenwärtiger
Sıtuationen und onlilıkte, ob cNrıstliıche ITradıtion Menschen erlıttener
Verstümmelungen und Verhärtungen für 1CUEC Erfahrungen aufschlıeßen, ZUT

Transzendierung vorgestanzter 1Lebensmuster anstıften kann  6
enbleıbt, worauftfhın die Lebensmuster transzendiert werden sollen Es wiırd
eher der Eindruck erweckt, dıe Immanenz der Lebenswirklichkei der
Teilnehmer nıcht überstiegen wird. nnerha dieser Grenzen dürfen dann
biblische S5Symbole und Texte durchaus eiıne pielen ‚„„Die bıblıschen

eymann, Evangelısche Erwachsenenbildung, Stuttgart 1983,
272 Ebd
23 KF 1DKOW, Grundfragen der Religionspädagogik 3’ Gemeinsam eDen und
glauben lernen, Gütersloh 1982, 125

Lott, andDuc elıgıon IL, Erwachsenenbildung Stuttgart 1984,
25 Lott, 48 0.; 176
26 Ebd., 159
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Texte erzählen ber zustandsverändernde Einflüsse VOINl subjektiv erfahrenen
Ereignissen, dıe In eine Lebenswelt eintreten und für handelnde ubjekte

6 27edeutung erlangen Lott; oder auch: S1ie rzählen ‚‚Geschichten VOoN

Lebensläufen, Identitätssuche, Rollenkonflıkt, Entwicklungen, dıe der eser
In nalogıe seiner eigenen Lebensgeschichte verstehen und erklären

28kann ‚„‚Solche Texte helfen uns, verbalısıeren, Symbole bılden, aAUus

innerem prechen in das außere prechen übersetzen und Identi:täten
02finden, indem s1e unNns das vorführen. ‚„Ihre Geltung kommt nıcht AUS der

Autoriät ihres Autors, sondern aQus der gesellschaftlıchen Praxıs, der SiEe
motivieren. Hier sind WITr utor, denn jeder ist der Autor seiner ebensge-
schichte. <30

Ich denke, realitätsgerechter ware C5S, die Menschen als Interpreten ıhrer
Lebensgeschichte bezeichnen, denn viele der auch Von Ott hervorgehobe-
neN Lernanlässe UrCc. krisenbedingte Orientierungslosigkeit etwa be1 99  o
brechen VO  — Beziehungen in Famılıe, Beruf und Öffentlichkeit‘“”, beruhen
nicht auf eigener Urheberschaft
Im 1C auf Ein-Eltern-Familıen ist der Verlust eines Menschen urc. Tod
oder Scheidung ein Bruch ın der Lebenslıinie der verbleibenden Famıiılıe Die
lebensgeschichtlich aufgebaute ‚‚Vorstellung VON dem, Was Famlılıie ist und
W d>s S1e se1n könnte,  «32 bleibt Vvorerst bestehen und äßt dıe eigene Situation
als defizıtär rleben 1C Von ungefähr welst eıne repräsentatıve Untersu-
chung nach, Von fast en Alleinerziehenden ratsuchender Kontakt
öffentlichen Einriıchtungen esucht wird. Immerhiıin noch 15,5 % der einer-
ziıehenden besuchen auch entsprechende Kurse der Famıilıenbildungsstätten
und der Volkshochschulen.33
Auf diesem Hintergrund ist 65 sinnvoll, mıt ott ALernen als das aktıve und
passıve Vermögen des Menschen verstehen, das, Was als eues, als
Unverständliches, als ngs und Unsicherheit Auslösendes 1n das en trıtt
und das Gleichgewich des ubjekts gefährdet, In Kıgenes, In NECUC enkmu-
ster, Interpretationsschemata und Handlungsmöglichkeıiten umzuschmel-
Ze  nu34_ Es geht darum, Bılanzen ziehen und eınen Entwurf des eigenen
künftigen Lebens entwickeln. DiIie Erinnerung und Bearbeitung der rfah-

geschieht in einem erwachsenenbildnerischen Prozeß, der sowohl
Selbstdarstellung und -reflexion als auch Analyse Urc dıe Teilnehmergrup-
DCNHN umfaß ott weiıst darauf hın, daß dies erfahrungsgemäß In ruppensI-
Z Ebd 175
28 Ebd., L
29 Ebd., 177

Ebd., 178
31 E 209
307 Ebd
33 Neubauer, Alleinerziehende er und ater Eıne Analyse der Gesamtsituation,
Stuttgart 1989, 176

Lott, andDucC a8.0;



Arbeıt mıt Alleinerziehenden
tuatıonen leichter elingt, in denen der Bekanntheıtsgra: der eilnehmer
untereinander nıcht hoch ist
Vielleicht ist diıes, abgesehen VOIN den Ausgrenzungstendenzen gegenüber
Geschiedenen auch der Grund, daß sich nach der erwähnten Repräsentativun-
tersuchung VON den Alleinerziehenden edi%1C die verwıtweten Mültter
stärker in einer Kirchengemeinde engagıeren.
Be1i ihnen ist ohl das Bedürtfnıs nıcht vorrang1g, 1n einem entsprechenden
Rahmen ber das FErlebte reden, während Geschiedene die Irennung häufig
als persönliches Scheitern erleben, das S1e aufarbeiten wollen Methodisch
chlägt L.ott VOTI, einen Kurs über Identität und Bıographie mıt der Bewußt-
werdung über den Ablauf des Alltagslebens begınnen Dıie Funktion, dıe
be1 Peter Musall, ‚‚Famılıenarbeit in der Stadt‘‘, dıe Tagesuhr erfüllt mıt
sıgnıfıkanten Unterschieden be1 WEeIl- und kEın-Eltern-Familıen nımmt beı
ott eın Wüochenstundenplan wahr uberdem produzıeren die eilnehmer
Materıalıen WIE ollagen, Graphiken us  z ZUTr rage, Ww1ıe s1e ihre gegenwär-
tige Sıtuation sehen und weilche Wünsche S1e für dıe ukun: en In
Biographie-Alben beispielsweise tellen die Teilnehmer In indiıviduell VeEeI-

schiedener Weıise Ereignisse und Entscheidungssituationen ihres bisherigen
Lebens dar er entwirft eıne Lebenslintie oder ebenskurve In der Aus-

der Materıalıen erhält jeder Telılnehmer dıe Möglıchkeıit, ber sich
reden. UuUrc das Feststellen VON Gemeinsamkeıten und Unterschıeden wırd

die themen- und problembezogene Dıskussionsebene erreıicht. In einer weıte-
Ien ase wird systematisch der Versuch gemacht, indıviıduelle Lebenserfah-

mıit gesellschaftlıchen Bedingungen in Beziıehung seizen Am
wird eine Produktion mıiıt den wichtigsten Kursabläufen und -ergebnissen
erstellt *
Das (janze wird als Versuch gewertet, den ‚wang der Verhältnisse
in den Lebensgeschichten thematısıeren und ‚„die rfahrung nıchtverwirk-
ichter Hoffnungen und zerstörter Träume auf die Kategorie des objektiv
Möglichen beziehen‘““
Der relıg1öse ezug kommt be1 Lott allenfalls ber die indıvidualgeschichtlı-
chen eutungsmuster ZUT Geltung. Bıblische extie werden aDel den
bereıts spekten eingesetzt. ott lädıert für eine Hınwendung VO

Rekonstruktionsinteresse WCE ZU  - Produktionsinteresse hın Eınsatz VOoNn

Phantasıe, Intuition und Entdeckerfreude
Zur Fundierung der praktischen kiırchlichen Bıldungsarbeit mıt Alleinerzie-
henden ist dieses Konzept durchaus hilfreich, und ZWAar VOT em ZUT

Bearbeitung der Fragerichtung: Wo stehe ich? Wer bın ich? Die rage
‚Woher komme ich? wiıird lebensgeschichtlichen und gesellschaftliıchen
35 Ebd,
316 Neubauer, Neimerziehende a.a.O.,
3° Ebd., 109
38 Lott. andbuch, R3,0%, 105-108



Krauß-Siemann
Aspekten bearbeiıtet. uch In Bezug auf dıe rage ‚Wohin gehe ich?*‘ sınd
diese Dimensionen vorrang1g. el möchte ich betonen, daß dıe Auseıinan-
dersetzung mıt Bıbeltexten auch eine Eigendynamik entfalten kann, WE

antiıautorıitärer Impuls seltens der Veranstalter durchgehalten wird. Die FKın-
bringung des ubjekts In die Arbeıt Bibeltexten, der produktive und kreatıve
Umgang muıt ıhnen, WwI1Ie er Ja in der religionspädagogischen Arbeıt vielerorts
geforde: wird, prengt das Ziel der eigenen Sinnproduktion. Erfahrungen mıiıt
biblischen lexten ermöglıchen die befrejiende Entdeckung, der einzelne
Sınn nıcht selbst schaliien muß und daß CS über die Kategorie des ‚„objektiv
Möglıchen" hınaus das Mehr och der Verheißung g1bt Meıner Ansıcht ach
ist csS Aufgabe relig1öser elıgıon auch über die vorhandenen relig1ösen
Erfahrungen und dıe Aufarbeıitung der relig1ösen Sozialisation hınaus 1INs pıe.

bringen er Anspruch, Bıldung ermöglıchen, implızıert das Angebot
Lerngegenstände, Gedanken, Erfahrungen. Eın olches Angebot kommt

der Erwartung der Teilnehmer9die Perspektiven für ıhren Glauben
suchen. gerade auch Alleinerziehende Glaubensfragen bewegen, wurde
in der eingangs erwähnten Untersuchung VON Ges1ine eutlic So kann
eın Wettstreit unterschiedlicher Konzepte und Praxismodelle den Interessen
der Bildungsteilnehmer NUr dienlich se1in.
Für ein auf Verständigung in einem konziılıaren Prozeß aDbzıelendes eben-
einander unterschiedlicher Konzepte relig1öser plädıeren in Jüngerer eıt
VOTr em Nıpkow, und Englert, dıie sıch engagılert für die Vermittlung
der christliıchen Verheißung In der Bildungsarbeit einsetzen, ohne dıe indıvı-
duelle und gesellschaftlıche Komponente vernachlässıgen.
ährend rth als Adressaten theologischer kırchliche Inıtıatıvgruppen
nennt, enNıpkow und Englert breitere Perspektiven. Englert pricht sich
für dıe 1e erwachsenenbildnerischer Bemühungen auS, ohne in dıe
Koexistenz der Gleichgültigkeıit verfallen. ® Relıg1öse ist für ıhn eın
Experimentierfeld für Erfahrungen mıiıt dem Glauben
Nipkow mahnt 1m 1C auf dıie uns interessierende Familienbildungsarbeit WIE
für die kırchliche insgesamt ber ZUT Lebensorientierung hınaus eiıne
theologische Konzentration d} da Eltern und Erzieherinnen, Lehrer und
kirchliche Mitarbeıter Glaubensfragen haben.“* Kr mıßt der Tatsache großes
Gewicht bel, die Erwachsenen unterschiedliche Erwartungen und er-
schıiedliche Glaubensrichtungen aben, und die Veranstalter VOT eiıner
relıg1ösen Gesetzlichkeit,4 auch 1m Sınn der ereinnahmung für kirchliche
Interessen. Er weilist aut eine weitverbreıtete Empfindlichkeıit in der ichtung
„Relıgion ja Kırche nein!*“ hın

Orth, Erwachsenenbildung zwischen Parteilichkeit und Verständigung, Göttingen
1990, 205
40 Englert, Relıgiöse Erwachsenenbildung, ‚gar' 1992, 220

ipkow, Bildung als Begleitung und Erneuerung, Gütersloh 1990, 290
42 El 289f.
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olchen Vorbehalten, WIe den VOTL erfahrenen Verletzungen und Enttäu-
schungen seitens Kırche be1l Alleinerziehenden, WIe S1e anderem 1in der
oben erwähnten Untersuchung VON Gesine efft beschrieben werden, ist
me1ıner Meınung nach auch instıtutionell echnung tragen, indem Erwach-
senenbildungsangebote für Alleinerziehende nıcht ın jedem Fall VOoN der
Ortsgemeinde angeboten werden, sondern auch VOonNn regjıonalen kırchlichen
Organısationen, die gleichwohl nıcht sowelt zentralısıiert Sind, doch die
Bıldung Jangfristiger unterstützender Kontakte und gesellschaftspolıtischer
Inıtiatıven möglıch Sind. Nipkow äßt sıch nıcht ohne welıteres für die Belange
uUunNsSeTICS Themas reklamieren, denn CI meldet Bedenken d} ob sıch kirchliche

VOoN kritischen Lebenssıituationen her ihre ufgaben vorgeben lassen sollte
Er sıeht hıer die Gefahr der Verwechslung mıt Seelsorge 44 Andererseits betont
O1; daß Lebensereignisse Glauben erschüttern können. und sofern der Erwach-
senenbildner nıcht selbst dazu schreıtet, Selbstverständliches erschüttern,
gılt für ıhn Bildung ist ‚„„lebensbegleıtende D mıiıt dem, Was passiert
ist, vorausblickend oder zurückblickend selbständig zurandezukommen. Am

© 45gelebten en findet Bıldung ihre Grenze und ihre Aufgabe.
Be1 Englert hat WwI1Ie be1 Nıpkow die relig1öse Dimension neben der indiıvıdual-
geschichtlichen und gesellschaftlıchen starkes Gewicht Englert behandelt die
rage nach der Lebenshilfe VON 1mM Zuge der Skızzlerung eines Okkası-
onskonzepts. Er beschreıbt die Aufgabe, „„‚mıt der Bewältigung einer Krise
überforderten Personen auf deren eigenen unsch und In eiıner VON ıhnen
kontrollier- und dosierbaren Weise hılfreich ZUr Seıte stehen‘‘, und ZWar

5! daß S1E ‚‚dadurch nıcht lediglich dazu efähigt werden, mıt einem für SI1E
’kritischen‘’ Ere1ignis '’fertigzuwerden’, sondern darüber hınaus eiıne den Fın-
elfall übergreifende ompetenz 1m Umgang mıt schwierigen und belastenden
Situationen «46  gewiınnen In Abgrenzung ZUT erapıe muß el für iıh
eutlic se1n, 99 65 hier nıcht primär den einzelnen mıt se1ner ganZ
konkreten Biographie, sondern den einzelnen 1m Kontext sachlicher
Herausforderungen ht“‚ CS muß dıie für Bıldung charakteristische ‚, Vermiutt-
lung VO Subjekt- und Sachbezug, VOoON Identitäts- und Qualifikationsarbeıit
gültıg leiben‘“
elche edeutung kommt LUn relig1öser In diesem usammenhang zu?
Englert weılst darauf hın, daß die Lebensgeschichte selbst „„ITuC.  are Mo-
mente*‘* chafft, iın denen die relıg1öse Bıldung UT St. sSe1In ollte, den
Entscheidungscharakter menschlicher Exıiıstenz bewußt machen, dıe
Unausweichlichkei der rage nach einem nıcht 191088 dieses, sondern jedes
Lebensere1gn1s übergreifenden Sınn erfahrbar werden lassen, in eiıner

43 Ebd AT
44 Ebd., 598
45 Ebd., 601
46 Englert, Relıg1iöse a A0 350
4’7 Ebd
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lebensgeschichtlichen Krise steckende Menschen darauf aufmerksam m_

chen, ‚„über die renzen ihrer indıviduellen Sinnproduktivität hınaus,
Lebenshoffung möglıch ist  u48' Es sehtel ‚„„Nnicht die Vermittlung eiINes
konfessionellen Überzeugungssystems, sondern die inübung in den

mıt der Fraglichkeit des Daseıns. Eben aDel kann sıch TENC der
ekurs auf christliıche Glaubenst1  alte und 4S in ihnen steckende LebenswI1s-
SCI1 als ertragreich erweisen. ‘‘“
Nımmt IMNan für unseTrenN Zusammenhang noch das anderem VonNn Englert
dargelegte Alltagskonzept hinzu als einer Konflıkten des Alltags orlentier-
ten Form ganzheitlıcher und mehrdimensıonaler Bıldung, wiırd in ehnung

Ernst ange eutlic. ‚„„Weıl alle möglıche Emanzıpation aus einem
Mehr offnung (lebt) das nıcht UrcC Aufklärung produzıert werden kann,
ist sehr ohl denkbar, auch und gerade eine konfliktorientierte in
der Kırche auf dıe Verheißungstradition und also auf SanZ traditionelle Inhalte

1bel, Bekenntnis, Gottesdienst, Frömmigkeıt eic immer wieder zurück-
geworfen würde.
el kann einer 99-  ıtı der Je eigenen Glaubensweise und damıt
einem nfang transformatıven relıg1ösen Lernens kommen‘‘, und ZWAarTr nıcht
DUr als aC des einzelnen.  91 Das Alltagskonzept we1ß darum, ‚‚daß der
christliche Glaube nıcht notwendigerweıse der chlußstein eines ewolbes
vermeintlich unveränderlıcher gesellschaftlıcher und lebensweltlicher Stuktu-
IcCcH ist, sondern auch ZUI Kriıtik und ZU) Exodus aus Bestehendem

befreit  u52
111
inübung des Umgangs muıt der Fraglichkeit gemeinsamen Exoduserfah-
rungen soll als Zielvorstellung für relıg1öse Bildungsarbeit mıt Alleinerziehen-
den, S1e sich als ruppe angesprochen en, festgehalten werden.
Be1l der Sıchtung des Materı1als, das die VON den Kırchen getragene Arbeıt mıt
Alleinerziehenden-Gruppen dokumentiert, bin ich auf NUr ein e1ıspie des
Arbeıtens mıiıt bıblıscher Überlieferung gestoßen. Es ist sıcherlich keıin Zufall,

Jer die Xodus-Spur verfolgt wurde Auf der rundlage des Jextes VO  e

Exodus ‚„‚Der Zug durchs Schilfmeer wurde Verwendung vielfältiger
eihoden eın Wochenendseminar für alleinerziehende Mültter Z ema
‚„„Mıt 1rJam auf dem Weg UrCc. dıe Wüste‘‘ gestaltet.53 Die Frauen konnten,
während die nder ıhr Parallel-Programm erlebten, ıhren eigenen Lebensweg
anhanı der bıblıschen Geschichte reflektieren und erhıelten ‚„Impulse ZUr

48E 351
49

2362

52 214
53 Heft 1/1987 der Arbeitsgemeinschaft für alleinerziehende ütter und ater In der FK  S
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Gestaltung des eigenen Lebens, ZU  z Umgang mıt Angsten und Schwierigke1-
ten und ZUr Neuorientierung und Sınnfindung in der eıt nach der 1 rennung
und Scheidung  u54_ In der 11anz wurde festgestellt, WI1Ie schon oft auch
kirchenferne Frauen eiınen ugang biblıschen Texten bekommen und
dıe Erfahrung machen, diese mıt ihrem eben aben und
ihnen und Stärkung se1ın können
Auf diesem Hintergrund stelle ich die rage, WAaTrTum kırchliche Veranstalter
niıcht viel Ööfter den Mut aben, mıt Alleinerziehenden biblischen ymbolen
und Texten arbeıten. Peter usall 7B beschreibt die Arbeiıt Szenen Au

dem Alltag Von Familien.  99 Er dokumentiert Vomn den Familien erstellte
Tagesabläufe in Form VOoON Famıiıliıen-Uhren Die Sıituation der beteilıgten
alleinerziehenden Mültter wiırd als Staffellau: charakterisıert. eım ema
„Umgang mıiıt der eıt  .6 Ist gewl unerlablıc die gesellschaftlich bedingten
Zwänge des einzelnen eutlic machen und Entlastungs- und Unterstüt-
zungsmöglichkeıten planen. Gerade Alleinerziehende sind vordringlıc auf
praktische angewlesen. Und doch gılt C5S, be1 einem vielschichtigen
ema WIEe Zeıt, auch in relıg1öse Diımensionen vorzudringen!
Jürgen Halbersta: Ar Krämer, Kraus geben in ihrem VON der
BAL herausgegebenen Buch ‚„„‚Gemeinschaft entdecken. Wege des Lernens
in Gruppe demgegenüber eın eıspie. umfassenden ugehens auf das
ema ‚„Umgang mıt der Zeıt‘®, ohne daß hıer die Alleinerzıiehenden beson-
ders in den c kommen. eit wird esehen als technısches, als märchen-
aftes, als theologıisches ema, als meditatıves, als Alltags- und als Identi-
tätsthema. Die theologische Überschrift lautet: Meıne eıt steht in deinen
Händen Was das heißen kann, wiıird Medium eines Plakats dem ext
es hat seine eıt erarbeiıtet. Gerade für Alleinerziehende begrüße ich
die Verwendung Von 1lexten des bıblıschen FErwachsenenbildners Kohelet, der
In eiıne eıt der Verunsicherung UrCc gesellschaftlıche Umbrüche hineın
pricht Er zeichnet ein realıistisches Bıld des Lebens in seinen Wiıdersprüch-
liıchkeıten, das aNZCNOMMC werden kann auUusSs einem etzten Sichgeborgenwis-
SCH In Gott, WE auf nıchts anderes mehr erlaß ist
Wiıchtig be1i Halberstadt/Krämer/Kraus ist das meditative Element, das Di-
mensionen des Zeıiterlebens rfahren 1äßt Im /usammenhang einer späterer
Stelle”® beschriebenen Meditatıon Ps 31,16 ‚„‚Meıne eıt ist in deinen
Händen:‘‘ werden Möglıchkeıiten des spielerischen Umgangs mıt dem ext
geze1gt. Hıer wird eutlic Meditation auch dıie Möglıichkeıit beinhaltet,
sıch selbst in seiıner Subjektivıtät einzubringen. Für viele eilnehmer lassen
sıch biblische Texte Zanz DEU sehen und rleben
Die Identitäts-Spur des Ihemas „Umgang mıt der eıt  .. führt be1l den
Verfassern den Fragen: ‚„„Wer bın ich? „„Wo OomMmMe ich her?“‘ ‚„ Wer

54 Ebd.,
55 USa| Familienarbeit der Stadt, 62{ff.
56 Halberstadt/ı Krämer/J. Kraus, Gemeinschaft entdecken, Gütersloh 1982, 113
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möchte ich sein?“‘‘ Ist 6S Zufall, dıe letzte rage nıcht in tradıtioneller
Weise lautet: ‚„„Wo gehe ich hın?‘‘? Ich denke, relıg1öse in kırchlicher
Trägerscha gerade auch beı der Identitätsfrage das Deutlichmachen der
biblischen Verheißungen und Glaubenshoffnungen schuldıg ist, relıg1öses
Lernen ermöglıchen.


